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Sonnabend, 10. Juni 


Telegraphiſche Nachrichten. a 
Köln, 8. Juni. Die Poſt aus London vom 8. d. früh 
ſſt ausgeblieben. R 
München, 9. Juni. Der Redakteur des „Volksboten“, 
Zander, iſt wegen eines Artikels, welcher Beleidigungen der 
deutſchen Armee enthält, unter Anklage geſtellt und vor das 


Schwurgericht verwieſen worden. 

Verſailles, 8. Juni, Abends. Ein ausführlicher Bericht 
über die heutige Sitzung der Nationalverſammlung, in welcher 
ker Antrag auf Abschaffung der gegen die Mitzlieder des Hauſes 

ourbon erlaſſenen Verbannungsgeſetze berathen wurde, lautet: 
Der Berichterſtatter Batbie theilt mit, daß der Antrag Glraud betreffend 
die Befeitigung der bitreffenden a. von der Kommiifion angenommen if, 
während der Antrag Brunet auf Abſchaffung der Proſkriptior sgeſetze im All ⸗ 
einen von der Kommiſſton nicht genehmigt wurde. Der Berichterſtatter 
ri Die Wähler dreier Departements haben dadurch, daß fie die Prinzen 
don Ocleans zu ihren Vertretern ernannten, eine Abschaffung dieſer Gejepe 
ntragt; die Prinzen hätten ſich feiner Zeit darüber erklärt, daß fie ſich 
Eatſcheldung der Nation, gleichviel ob dieſelbe für Republik oder für 
tonftitutionele Monarchle aus fiele, fügen würden. Die Kommiſſton ſetze 
volles Vertrauen auf den Inhaber der Exckutw gewalt und wolle für jezt 
don allen Verfaſſungsfragen abſchen; ihre Abſicht jet nur, den ungerechten 
da kenn ein Ende zu machen. Barthelemy St. Hilaire verlieſt hierauf 
Berſcht des neunten Bureau über die Wahl der Peinzen von Joinvill⸗. 
r. Berich enthält eine Prüfung der Wahl ausſchließlich vom legalen und 
luriſtiſchen Staudpankt, und ſpeicht ſich für Giltiger klärung aus. Der Be⸗ 
t des zehnten Bureau befürwortet in entſprechender Weiſe die Genehmis 
gung der Wabl des Herzogs von Aumale. Der Deputirte Belly verlieft 
darauf einen Antrag der Deputirten, welche von den augenblicklich noch durch 
deutſche Truppen okkupirten Departements gewählt ſiad. Der Antrag fordert, 
daß die Prüfung der Wahlen der Prinzen von Ocleans fowie die Auſchaffung 
der Verbannun ögefege einſtwellen vertagt werde, um jeden Vorwand einer 
itatlon, welche die Situation der olfupirten Departements nur verſchlim⸗ 
mern könne, zu beſeitigen. Ein analoger U: trag iſt von etwa 20 Mitglie- 
ern der Linken eingebracht worden. — Der Deputlite Leblond (Generalpro- 
kurator ſpricht ſich gegen den Au trag der Kommiſſion aus indem er auf 
em binwelſt, welche durch die Genehmigung der Wahlen und die 
Abschaffung der Verbannungögeſehe heraufbeſchworen würden, da ja dle Pelr⸗ 
. ten feien. In dieſem Augenblicke aber 

en gleichzeitig auch Kronprätenden 
were in Frankreich in den großen Städten der Bürgerkrieg, wenn auch in la · 
tentem Zuſtande, noch immer fort, man müſſe deshalb mit äußerſter Vorſicht 
12 Mäßigung vorgehen; auch ſcheine ihm, daß durch Annahme des Antrages 
„ Autorität Tbiers herabgeſetzt würde. — Nachdem der Berichterſtatter 
ü orrebnerd wiederlegt hat, ergreiſt Thiers das 
or: emals habe er angeſichts einer ſo ſchwierigen Frage befunden, 
dieſelbe ſel eine im emigenten Sinne politiſche und in dleſem Sinne müſſe 
auch das Land fie ius Auge faſſen. Die Verſammlung dürfe ſich nicht blos 
nach ihrem beften Wiſſen und Gewiſſen aussprechen, ſondern auch mit eiuer 
vollen und erſchöͤpfenden Kenntuſß der Sache, um dle 4e ſich handle; er ſei 
Wee gegen die Ab ſchaffung der betreffenden Geſetze geweſen, habe ſich aber 
d ſchliezlich veranlaßt geichen, derſelben zuzuftimmen. Redner fährt fort: „Wir 
aben ſoeben einen der größten Bürgerkriege, die je gewüthet, überſtanden. 
r haben einen der größten Siege davongetragen, welche die Sache der 
fogiaten Ordnung je errungen hat. Europa zollt und feinen Dank und be ⸗ 
— ünſcht uns, denn unſer Sieg hat den Erdtheil vor Anarchie bewahrt. 
t einem Monat hat ſich unſere Situation erheblich geändert, man hat 
unſere Niederlagen vergeſſen und gedenkt nur unſeres Sieges, aber wir bür- 
en uns keine Illuſtonen machen; die Inſurrektlon iſt zwar entwaffnet, aber 
immer noch nicht zur Ruhe gebracht. Die Erregung der Geiſter dauert fort 
und wir müſſen es vermeiden, den . neue Nahrung zu geben. 
Vor allen Dingen iſt es nöthig, daß die Arbeit wieder 3 werde. 
Ein Hauptmittel der Führer der Filurreitten iſt es geweſen, er. fie auch 
iu der Gefahr die Sache der Repudlik hoch hielten die Klugheit erfordert es, 
daß man feinen Vorwand zur entgegengeſeßten Anſicht gebe; man muß dem 
Lande Vertrauen zu der Welsheit und der Eintracht der Verſamm Auf ein. 
flößen. Die Wlederaufnahme der Arbeit fteht bevor, Fahrt Aufträge 
ſind von allen Seiten eingegangen; indeſſen die großen Jnduftriellen richten 
vor allem ihre Blicke auf dleſe Verſammlung, um zu fehen ob dieſelde ihre 
Eintracht bewahrt. Wenn wir es verſtehen dem Lande Vertrauen einzu⸗ 
den, jo können wir dreiſt alle Laſten auf uns nehmen, die unſer harren, 
wie immens dieſelben auch find, Zumächit ift es aut 5 wir die Be⸗ 
freiung unſeres Landes von der ſchweren Bürde der Okkupation erlangen; 
enn wir haben noch für den Unterhalt von 500,000 Deutſchen zu forgen. 
Wenn die Zahlung geleiſtet iſt, fo werden wir im Stande fein, auch 
den bisher beſeßten Departements die Steuern zu erheben und 
urch ein Defizit von 400 Millonen zu decken. Die Verſammlung muß 
Ale dieſe Details kennen, um die Situation des Landes in richtiger Weiſe 
WM würdigen Wir müſſen unſere Zuflucht zu Anleihen nehmen, und 
atum iſt es nothwendig, daß Europa Vertrauen zu uns habe; man zwei⸗ 
felt nicht an den Hilfsquelın Feankreichs, aber man fürchtet, daß die Ein. 
tracht des Landes nicht ungeſtörzt bleiben wird. — Zu dem eigentlichen In; 
balt des vorliegenden Antrages übergehend, erklärt Thlers, daß er von den 
Mitgliedern der Familie Bourbon große Hochachtung hege, und fährt dann 
fort: „Sie glauben durch die Abſchaffung der Verbannungs zeſeze einen 
droßen Akt nationalen Edelſinnes zu vollbringen, aber Ste irren ſich, denn 
— handelt fid hier nicht um Proftriptionsgefege, ſondern um Giſeße, weiche 
urch die Vor ſicht eingegeben waren. Zwei Regierungen können nich auf 
demfelden Boden nebeneinander xifiren. Redner erinnert daran, wie er 
feinergeit die Republikaner des Jahres 1848 wegen Abſchaffung der Pio⸗ 
ſteipt onsgeſetze getadelt, wie er damals Louis Napoleon geſagt babe: „Diefe 
klugen Republikaner haben Sie zurückberufen. Sie werden ihr Herr fin, 
aber niemals der meinige.“ So groß feine Fer undſchaft für die Familie 
Orleans auch ſei, fo bleibe fie doch weit zurück hinter der, welche er für 
das Land hege. (Beifall) Nachdem man einen jo groben matertellen Sieg 
errungen babe, werde es durch die Klugheit der Verſammlung gelingen, 
einen ebenſo großen moraliſchen Sieg davon zu tragen. Thiers ſpricht ſich 
alsdann zu Sunfen der Revolution vom September des I gten Jahres aus; 
5 let heutzutage Mode geworden, diefe Revolution, welche man ehedem fo 
febr berbeigefehnt habe, anzugreifen, man vergeſſe dabei ganz die Dienſte, 
welche je geleitet. Die Madner des 4. Septemder hatten Unrecht, den 
Krieg ortſetzen zu wollen, aber der Fehler wurde nicht durch Paris ber 
gangen, welches feine Thore verschließen mußte, ſondern durch die Regierung 
außerhalb Paris, welche eine Politik wahnfinniger Thoren, eine Politik des 
Hrößten Unvertandes verfolgte, indem fie die Aktion einiger Wenigen an die 
Stelle der Autorität von ganz Frankreich fette. Durch die zu Bordeaup gefaßten 
eſchlaſſe habe die Verſammlung Frankreich jenen Despoten entreißen wollen, 
welche vorgaben, es noch immer in ihren Händen zu haben keineswegs ad r habe 
die Verſammlung darnach geſtredt, die Mepabiit umzuftürzen. Sie hab; dem 
Lande eine fakliſche Regierung. gegeben, welcher die Miſflon erkdellt fet, 
tbnung und Kredit A derzuſtellen. „Ich bin nicht der Mächtigſte, 
ondern der Verantwortlichſte von Allen, und ich will meine Aufgabe in 
levaler Weile erfüllen.“ Ahlers führt aus, wie er ſchon feit 40 Jahren 
Republikaner geweſen und wie fein ganzes Streben dahin gegangen fei, dem 


Lande eine Verfaſſung, ähnlich der engliſchen, zu geden; er babe in London 
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mehr Freiheit gefunden als in Waſhington; aber die Fürſten hätten nicht 
immer dle von einer ſolchen Regierungsform verlangten Bedingungen be⸗ 
geiffen; fie hätten einſehen müſſen, daß eine konfitutienele Monarchie im 
Grunde nur eine Republik mit erblichen Präfidenten iſt. (Beifall.) Redner gedenkt 
des ſchweren Unglücks, welches durch die Revolution über das Land gebracht wor⸗ 
den ſei, doch Frankreich werde wie der erſtehen, wenn die Verſammlu g mit Beid- 
heit ihre Aufgabe etfülle; nur fei es in einer Situation wie dle jetzige, nicht 
bestattet, noch weitere Fehler zu begehen. „Ich habe die Republik gleichſam 
als ein anvertrantes Gut empfangen, ich werde fie nicht verrathen. Was 
die Zukunft bringen mag, kuͤmmert mich nicht, nur die Gegenwart geht 
mich an; ich diene keiner Partel, ſondern dem Lande“. Th ers gedenkt fo- 
dann der Armee mit warmen Lobſprüczen und fügt hinzu, daß er die Sol⸗ 
daten wie ſelge eignen Kinder liebe. Was die Generale angehe, fo habe er 
ſich dei der Aus wahl derfelden nicht durch dle politiſchen Meinungen der el⸗ 
ben, ſondern nur durch die Rückſicht auf die Intereſſen des Landes leiten 
laſſen. (Einſtimmiger Beifall) Im weiteren Verlauf feiner Rede erklärt 
Thiers, es hätten faſt ſämmtliche Städte Deputationen an ihn ge⸗ 
ſandt, um ihm mitzuthetien, daß das Gerücht beſtände, die Nalional⸗ 
verſammlung wolle die Republik fürzen. Er (Thiere) hade dies für 
falſch erklärt und der Nationalverfammlung Lobſprüche ertheilt, indem 
er geſagt habe, die Verſammlung ſei liberaler als er felbit; ein Tzeil der 
Mitglieder, welche monarchiſch geſtent ſeien, beſäßen die Weisheit, ihre Ge- 
fühle zu beherrſchen; nicht die Verſammlung bedrohe die Republik, ſondern 
fie ſeldſt thäten es; er habe fie aufgefordert, Nichts zu thun, was zur Auf⸗ 
munterung der Verbrecher dienen könne, da ſie auf dieſe Weiſe der Republik 
den größten Dienft erweiſen würden. Die Deputationen hätten erwidert, 
daß fie keinen Zweifel in die Loyalität Thiers ſetzen, allein 46G ſei fraglich, 
ob er auch nach erreichtem Siege noch dleſelbe Gewalt über die National ⸗ 
Verſammlung haben würde, worauf er entgegnet babe, er glaube, daß die 
Verſammlung ihm ihr Zutrauen bewahren werde. Sollte jedoch die Re. 
publik bedroht werden, fo würde er ſich zurückziezen. Nur durch dieſe Offen ⸗ 
heit habe er das Mißtrauen biſiegt, welches, wenn es zu Tage getreten wäre, 
große Gefahren mit ſich gebracht hätte; denn ohne jene beruhigenden Worte 
hätte es leicht geſchehen können, daß Unruhen in den Provinzen ausgebrochen 
wären. Thiers ſpricht die Hoffaung aus, die Verſammlung werde feine 
Haltung billigen und fügt hinzu: „Wenn ich nicht nach Ihrem Sinne ge- 
handelt hade, fo bin ich allein kompromittirt. Wollte man dle Löſung über⸗ 
ſtürzen, jo würde man Frankteich unfehlbar ſofort in eien ſchrecklichen 
Bürgerkrieg verwickeln. Meine Pflicht ift es, die Dauer des jetzt beftchenden 
Waffer ftillſtandes möglichſt zu verlängern und denſelben womöglich in einen 
dauernden Frieden zu verwandeln.“ Seiner Ueberzeugung nach, fo fährt 
Thlers fort, würde der Bruch de Waffenſtillſtandes großes Unheil mit 
ſich dringen. Er wolle nicht prüfen, ob nicht in Zukunft die Monarchie 
wiederkehren köane, aber damit dleſelbe eine dauerhafte werde, müſſe man 
fagen können, der Verſuch mit der Republik ſei in loyaler Weile unternom- 
men worden. Indem die Republikaner ihre Einwilligung dazugeben, daß 
di ſer Verſuch durch andere Hände, als durch ihre eigenen, gemacht werde, 
bekundeten fie eine lobenswerthe und ehreuh fte Haltung. Die Nattonalr 
N möge einig fein und gegenfeitige Gerechtigkeit üben. Er glaube, 
ohne es an Loyalität fehlen zu laſſen, in die Aufhebung der VBerbannungs- 
eſetze einwilligen zu können, da die Prinzen von Orleans die Verpflichtung 
übernommen hätten, nicht in der Nationalverſammlung zu erſcheinen und 
Nichts zu unternehmen, was die ausgeſtreuten Beſorgniſſe rechtfertigen könnte. 
Er ſtimme daher den Ansichten der Kommiſſion zu. Würden ſich feine Hoff- 
nungen nicht erfüllen, jo würde er Diejenigen Maßregeln ergreifen, welche er 
für geboten halte und hierauf die Genehmigung der Verſammlung erbitten. 
Thierd ſchließt feine Rede mit folgenden Worten: „Ich bleibe auf meinem 
Poſten, wenn Sie mir Ihr Vertrauen erhalten und mich deſſen für würdig 
halten und ich wiederhole, ich werde Niemanden täuſchen.“ — Ducarre legt 
Namens der Linken die Gründe dar, aus welchen er und ſeine Freunde gegen 
den Antrag ſtimmen werden, fie würden jedoch fortfahren, Thierd zu unter« 
ftügen; die Unruhen in Paris ſeien zu verdammen; er müfle j doch die Ein⸗ 
bringung des vorliegenden Antrages bedauern, da eine falſche Auslegung 
deſſelben namentlich in den Departemente, welche am wenigſten durch den 
Krleg gelitten hätten, beklagenswerthe Folgen nach ſich ziehen könnte. — Der 
Antrag Billots, den Prinzen Orleans ſei die Rückkehr nach Frankreich erft 
nach Votirung der definitiven Verfaſſung geftattet, wird mit 429 gegen 168 
Stimmen abgelehnt; der einzige Artikel des vorliegenden Antrags mit 484 
gegen 103 Stimmen angenommen. Hierauf werden die Wahlen des Herzogs 
von Aumale und des Prinzen von Jolnville mit 448 gegen 113 Stimmen 
für gültig erklärt. Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Verſailles, 9. Juni. Der Bericht des Finanzminiſters, 
welcher dem Geſetzentwurfe über die Aufnahme eines Anlehens 
um Betrage von 2½ Milliarden Fres. beigefügt iſt, hebt die 
Zihlung von 2 Milliarden Fres. als beſonders dringlich hervor, 
um die Okkupation Seilens der deutſchen Truppen zu beendigen. 
Behufs eines günſtigen Erfolges zur Aufbringung der Anleihe 
rechnet der Finanzminiſter auf das Vertrauen der fremden Na: 
tionen, hauptſächlich aber auf die energiſche Unterſtüſtung ſeitens 
Frankreichs. Derſelbe hebt ſodann hervor, wie nothwendig die 
Ruhe und Ordnung ſeien, damit Frankreich ſeinen eingegange⸗ 
nen Verpfli“ tungen nachkommen könne. Zum Schluße heißt es, 
daß die Regierung entſchloſſen ſei, eine ſtrenge Sparſamkeit ein⸗ 
treten zu laſſen. — Ein Gerücht, wonach der Expräfekt Ferry 
zum Geſandten in Waſhington ernannt fein ſoll, wird als un 
richtig bezeichnet. 

Wien, 9. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde bei Be⸗ 
rathung des Budgets nach längerer Debatte das Erforderniß für 
die Auslage der Staatspolizei nach dem Antrage der Minorität 
des Budgetsausſchuſſes im Betrage von 120,000 Fl. bewilligt. 
Athen, 8. Juni. Die Deputirtenkammer ift heute durch 
kön gliches Dekret geſchloßen worden. Die Königin wird heute 
den Eid als Regentin vor dem Kabinet und dem Präſidium der 
Deputirtenkammer ablegen. Der König reiſt Sonntag nach Ems ab. 

Bukareſt, 8. Juni. Die Kammer erkannte in ihrer heu⸗ 
tigen Sizung ſämmtliche Wahlen als richtig an. Hierauf er⸗ 
folgte die Wahl des Bureau. Bei der Präfiventenwahl ſiegte 


die konſervative Partei, deren Kandidat, Fürft Demeter Ghika, 
die Majorität erhielt. 


Brief- und Zeitungsberichte. 

a Berlin, 9. Juni. Unſere Stadt befindet ſich dieſer 
Tage fort und fort in lebhafter eaten nicht nur wegen der 
Vorbereitungen zu den Einzugsfeierlichkeiten, ſondern auch in 
Veranlaſſung der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſers. Wenn 


dieſer früher von den polftiſchen Parteien mit getheilten ‚Se 


fühlen begrüßt wurde und ſich an feine Anweſenheit in Berlin 
immer allerlei oft widerſprechende Gerüchte knüpften, ſo domi⸗ 
nirt bei dem diesmaligen Beſuche das Gefühl auch in der Be⸗ 
völkerung, welchem unſer Kaijer in feinem bekannten Telegramm 
an den Kaiſer von Rußland Ausdruck gab, das Gefühl der 
Freude und Anerkennung für die Haltung, welche Rußland 
während des Krifis in vorigem Jahre uns gegenüber beobach⸗ 
tete und aus welcher anderſeits unſere Haltung in der Pontus⸗ 
frage hervorgegangen iſt. Der Kaiſer wird wirklich allſeitig als 
ein Freund Deutſchlands begrüßt, während es früher eine weit 
verbreitete und theilweiſe wohl nicht unbegründete Meinung 
war, daß auch Rußland dem Aufkommen des deutſchen Reiches 
nicht geneigt ſei. Die Gefühle der berliner Bevölkerung äußer⸗ 
ten fi gleich im erſten Augenblick bei der gemeinſamen Ein⸗ 
fahrt der beiden Kaiſer in die Stadt in der lebendigſten Weiſe, 
und es ſoll dies auch auf den Kaiſer von Rußland den wohl⸗ 
thuendſten Eindruck gemacht haben. — Die Dinge in Frank⸗ 
reich gehen offenbar einer proviſoriſchen Konfolidatten 
entgegen und die definitive Konſtituirung Frankreichs ſcheint na⸗ 
mentlich in Bezug auf die dynaſtiſchen Fragen nicht zu ſoforti⸗ 
ger Kriſis führen zu ſollen, vielmehr waltet allſeitig die Ueber⸗ 
eugung ob, daß das Wort des Herrn Thiers, die Republik ſei die 

erfaſſung, welche Frankreich am wenigſten ſpaltet, wenn auch 
wahrſcheinlich nicht für die Dauer, ſo doch wenigſtens für den 
Augenblick eine große Wahrheit habe. Die Republik wird als 
Noihbehelf vielleicht noch eine längere Dauer haben, als man 
vor Kurzem vermuthete, ob mit Herrn Thiers an der Spitze 
oder mit einem mehr dynaſtiſchen Namen, das iſt eine andere 
Frage. Vorläufig wird die Regierung, welche den Frieden ge · 
ſchloſſan, wie es ſcheint, auch die Sorge für die erſte Ausfüh- 
rung desſelben noch zu tragen haben, durch dieſen Stand der 
5 Er a 5 aher au) 5 baldige Ver⸗ 
ngerung der upation fran en Gebiets durch u 
Truppen weſentlich erhöht. a Er 


— Endlich iſt die Beftätigungs- Angelegenheit des Abg. Da 


Sr Bet er un Ober B 1 iſter in Dortmund —u 
wie wir zu unſerer Freude melden können, in günſtiger Weile 
erledigt. Wie hervorragenden dee Bug — 
hervorragenden Staatsmann in der vorgeftrigen Sitzung des 
Reichstages mitzetheilt worden iſt, hat der Kaiſer vor wenigen 
Tagen die Beſtatigungeurkunde unterzeichnet. In Reichstags. 
kreiſen, namentlich in den konſervativen, war man auf die Ent⸗ 
wickelung dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt, und es ſollen ſogar 
zwiſchen einzelnen Abgeordneten. bedeutende Wetten auf Beftätie 
gung und Nichtbeſtätigung abgeſchloſſen fein. Jedenfalls iſt man 
über dieſen Ausgang dieſer Angelegenheit allgemein ſehr befrie⸗ 
digt, um ſo mehr, als ſie einen Mann betrifft, der in allen 
Kreiſen und bei allen Parteien die allgemeinſte Achtung genießt; 
man fieht die Entwickelung dieſer Angelegenheit als ein erfreu⸗ 
liches Zeichen an, daß man von dem Prinzip, bei derartigen 
Dingen der polltiſchen Gefinnung des Gewählten vor feiner Tüch⸗ 
tigkeit für das betreffende Amt den Vorzug zu geben, Abſtand 
genommen hat, um ſo mehr, wenn man erfährt, daß der Be⸗ 
ſchluß, den Abg. Dr. Becker Sr. Majeſtät zur Beſtätigung zu 
empfehlen, in einer Staatsminiſterial Sitzung durch das Ge⸗ 
ſammtminiſterium einſtimmig gefaßt worden iſt. 


Bern, 5. Juni. Die der Eidgenoſſenſchaft aus der A uf - 
nahme der franzöfiihen Oſtarmee erwachſenen Koſten 
werden jetzt auf ca. 10,000,000 veranſchlagt. Auf dieſe Summe 
erhielt fie bereits Frks. 1,727,819 als Jahalt der Militärkaſſen 
jener Armee und Fiks. 911,742 als Betrag der für den Ver⸗ 
kauf ihrer Pferde gelöftın Summe. Wie man vernimmt, hat 
die franzöfiſche Regierung augenblicklich noch weitere 2,000,000 
als Zahlung auf jene 10,000,000 angeboten. Als Pfand befin⸗ 


den id im Beſiß der Eidgenoſſenſchaft noch ca. 60,000 Ge⸗ 
wehte und eg. 1600 Kriegswagen. 


Brüſſel, 6. Juni. Es freut Einen ordentlich wegen der 
Pietät gegen den Dichter Vietor Hugo, auch A den 
Politiker Victor Hugo ein halbwegs vernünftiges Wort reden 
u hören. Ein ſolches iſt aber, wenn man gerecht ſein will, 
fein Schreiben an die fünf belgiſchen Deputirten, die in der 
Kammer gegen ſeine Ausweiſung geftimmt haben, aus ſeinem 
neuen Aſyl in a gerichtet hat. Der große Munde 
held ſchlägt darin einen ſehr elegiſchen Ton an. & ſchreibt: 
An die Herren Couvreur, de Fuiſſcaux, Demeur, Guillery und Jett⸗ 
rand, Abgeordnete dis belgiſchen Volkes. Luxemburg, 2. Juni 1871. 
Meine Herren! Es drängt mich, Ihnen öffentlich Dank zu ſagen, nicht in 
meinem Namen — denn was bin ich, wo es ſich um fo große Fragen han⸗ 
delt! — ſondern im Namen des Rechtes, das Sie aufrechterhalten, im Na⸗ 
men der Wahrheit, die Sie aufhellen wollten. Sie haben 1 wie 
rechtlich denkende Männer. Das Anerbieten einer Zufluchtsſt tte, das mir 
der beredte Urheber der Suterpellation, Herr de Fufſſeaux, zu machen ſo 
80 2 war, hat mich tief gerührt. Ich habe keinen Gebrauch davon gemacht. 
ch möchte nicht für den Fall als die Steinregen fortfahren ſollten, mir zu 
folgen, fie auf fein Haus lenken. Ich habe Belgien verlaſſen. Alles iſt 1 
Ordnung. Was den Hergang der Dinge felbft betrifft, fo iſt er einer der 
einfachſten. Nachdem ich die Verbrechen der Kommune gebrandmarkt, habe 
ich es für meine Pflicht gehalten, auch die Verbrechen der Reaktion zu 
brandmarken. Dieſes Meſſen mit gleichem Maß hat mißfallen. Nichts I 
dunkler als politiihe Fragen, die mit ſoztalen verquickt find, Dieſe Dun⸗ 
kelhtit, welche die — herausgefordert und die Geſchichte zuweilen 
verwirrt, ift ein Groerb aller Parteien, wie fie auch fein. Sie bedeckt ſie 
in dem Sinne, daß fie nach Prüfung verlangt. Jede beſiegte Sache ift ein 
einzuleitender Prozeß. So dachte ich. Prüfen wir, bevor wir richten und 
verdammen, und namentlich bevor wir das Urtheil vollſtrecken. Ich glaubte 
nicht, daß dieſer Grundſatz zweifelhaft ſein könne. Es ſcheint, daß auf der 
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Stelle tödten beffer iſt. In der Lage, in der ſich Frankreich befindet, hätt 
ich geglaubt, daß die belgiſche Regierung ihre Grenze offen laſſen, ſich das 
dem yet innewohnende Recht der Prüfung vorbehalten und nicht die 
Flüchtlinge unterſchiedslos der franzöſiſchen Regierung ausliefern müſſe, die 
ſie unterſchiedslos erſchießt. Und ich — zu der Vorſchrift gleich das Bei- 
ſpiel geliefert, in dem ich erklärte, daß, was mich betrifft, ich mein Aſylrecht 
in meinem Hauſe behauptete, und wenn mein Feind bittend vor demſelben 
erſchiene, ich ihm meine Thür öffnen würde. Das hat mir zuerſt den nächt⸗ 
lichen Ueberfall vom 27. Mat, ſodann die regelrechte Ausweiſung eingetra 
en. Die zwei Thatſachen hängen von nun an unzertrennlich zuſammen. 
Eine vervollſtändigt die andere. Die zweite dient der erſten zum Schutz. 
Die Zukunft wird richten. Es ſind das keine Schmerzen, und ich ergebe 
mich leicht darein. Vielleicht iſt es gut, daß immer ein bischen Verbannung 
in meinem Leben ſei. Uebrigens beharre ich dabei, das belgiſche Volk nicht 
mit der belgiſchen Regierung zu verwechſeln, und, geehrt durch eine lange 
Gaſtfreundſchaft in Belgien, verzeihe ich der Regierung und danke dem 
Volke. Victor Hugo.“ 


Florenz 7. Juni. Den entgegengeſetzten Nachrichten ge- 
genüber ift zu konſtatiren, daß der Regierungsſitz ſchon am 
1. Juli nach Rom verlegt werden wird. Die italieniſche 
Regierung hat die öfterreihiide bereits offiziell vor drei Wochen 
davon in Kenntniß geſetzt. (N. Fr. Pr.) 

Nom, 6. Juni. Graf Harcourt erhielt von der Ver⸗ 
ſailler Regierung die Weiſung der itallenlſchen Regierung ge⸗ 
genüber eine freundlichere Haltung zu beobachten. 

London, 5. Juni. General Schenk's des neuen ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten erſtes Auftreten auf engliſchem Boden 
machte bei allen, die ihn ſahen und ſprachen, einen entſchieden 
günſtigen Eindruck. Ohne gerade jo überſchwenglich woꝛtreich 
zu ſein wie Reverdy Johnſon, ſpricht er doch offen und warm 
die Ueberzeugung aus, daß vermittels des neuen Traktats ſämmt⸗ 
liche Zwiftigtelten zwiſchen England und Amerika ausgeglichen 
ſein werden, und drüben ſowohl wie hier der aufrichtigſte Wunſch 
für innige und freundſchaftliche Beziehungen herrſche. General 
Schenk nahm einftweilen fein Abſteigequartier im Alexander⸗ 
Hotel, überläßt, bis er feine Beglaubigungsſchreiben der Königin 
uͤberreicht haben wird, die Leitung der Geſandſchafts Angelegen⸗ 
beiten dem bisher mit ihnen betrauten Legations⸗Sekretär Im. 
Moran, hat aber mittlerweile mehrere an ihn ergangene Einla- 
dungen freundlich angenommen, darunter eine vom Prinzen von 
Wales und eine andere von Gladſtone. Letzterer war heute 
Mittag noch nicht in der Stadt, wird jedoch mit Beſtimmtheit 
für die Abenddebatte erwartet, die für die Heeresbill entſcheidend 
werden dürfte. Er ſoll von ſeinem Unwohlſein wieder ganz her⸗ 
eſtellt ſein, und auch die Berichte über Bright und den Flo ten⸗ 
Milter Childers lauten beruhigend. Dagegen farb dieſer Tage 
ein Mann, der, wenn auch ſonſt wenig genannt, doch eine der 
bekannteſten Parlamentsfiguren war: Herr Clark, der 60 Jahre 
im Staatsarchive diente und für die dem Parlamente vorzule. 
genden Druckſachen einzuſtehen hatte. An Gedächtnißkraft konnte 
er ſich mit Macaulay meſſen und in der Kenntniß deſſen, was 
man die offizielle Literatur des Parlaments nennt, hatte er ſeines 
Gleichen im ganzen Lande nicht. Seit 60 Jahren ſoll er kaum 
je durch Krankheit von ſeinem Bureau ferngehalten worden ſein; 

zugegen, als der Premier Spencer Pereival in der Vor 
halle des Aaalerhauſes ermordet wurde, und ſoll über feine man ⸗ 
nigfachen Erlebniſſe gewiſſenhaft Tagesbuch geführt haben bis in 
fein hohes Alter. — Die Legung des Kabels von Singa⸗ 
pore nach Hongkong wurde geſtern beendigt. Von Hongkong 
wird das Kabel nach Shanghai weitergeführt, alſo eine 
direkte telegraphiſche Verbindung Chinas und Japans mit 
Europa hergeſtellt. — Der „Globe“ bezeichnet es als wahrſchein⸗ 
lich, daß Prinz Arthur, der dritte Sohn der Königin, wel» 
cher nunmehr großjährig geworden iſt, den Herzogs rang mit einem 
irländiſchen Titel ſowie eine Appanage von 15,000 Pfd. Sterl. 
erhält. 


hoörſen⸗Telegramme. 
Retsyart, den 7. Juni. Goldagio 127, 1882 Bonds 112}. 


Berlin. den 9. Juni 1871. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 8. Rog 500 800 

Weizen Kündig. für gen 
Jun! Se 77, | 77% Kundi f Spiritus 10000 170000 
Septbr.⸗Oktbr. 764 | 76% 

Roggen Ril, Nondsbörſer Schluß ruhig 
Juni-Juli 51 51} | Bundesanleige 10 3 1005 
Juli-Auguft öl 52 | Märk.⸗Poſ. St.⸗Aktſen 37 361 
Sept.⸗Oktbr 52 53 25 2 ei 875 55 

Nüb ill of. neue andbr. 

DR 4.25, 180 Jeſener Wentenbriefe 8. 30 
t- Okt. 235ũ5. 22 35. 22 Franzoſen 235 236 
piritus matt, Lombarden 96 96 

Juni- Juli 17. 1 17. 3J 1860er Looſe 82 82 

Juli-Kug. 17. 4 17. 8 Stalin . . . 56 565 
Sept 17. 18 17. 17] Amerſkaner 7974 
. = 464 
2.100 KH. 49 484 T-proz. Rumänier 4 ) 
Knall e für Roggen — . Bel dia fandbr. on 1 
Ranallikı für Spiritus ps ſſiſche Banknoten 81 81 
Stettin, den 9. Juni 1871. (Telegr. Agentur.) 
t. v. 8 Ns t. v. 

Weizen matt, Ras fill, loko 269 26 
Jun Jul. 774 M on... 38 | 20 
Sept. Dit. 70 | 765 | Derbe 251 25 

Doggen ſtill, loko 164 10 
Junt- Juli 50 51 ni⸗Juli M 0 it 
Juli⸗Auguſt 51 51 Aug-Septbr. . . . 17% 17K 
Septdr -Ditbr. 5 52 Septbr.⸗Oktbr. 17 17 


Breslau, 9. Junk. Die heutige Börſe eröffnete in matter Stimmung 
u. —— a Verkehr, ohne daß jedoch — Ausgebot einen größeren | 
Kursdrud herbeiführte. Dekerreik. Kredſtaktien unbelebt, von 15 183 bez. 
blieben zu letzterem Kurſe Geld, Bombarden verhälinigmäßig feft, da nach 
Wiener Meldungen ein dortiges erfies Daus gefern bedeutende Summen 
gekauft hat, von 964-955 bez. u. Gd., Rumäntier auf die günſtigen Nach⸗ 
richten aus Bukareft feſt, pr. Caſſa 4 J ben. pr. ult. 47} 4 gehandelt, 
Banken geſucht und feſt behauptet, ſchlefiſcher Bank-Verein 126 dez. Brei 
lauer Distontobant 1124 Gd., Wechslerbank 106 b u. Gd. Nach zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten aus Berlin wurde dort die Einführung der Breslauer 
Bedslerbant fehr günfig aufgenommen und ging das flüffige Material zu 
= ei Kueſen fofort in feſte Hände über. Der Schluß der Börſe war 
vo 


eat un Oefterr. Looſe 1860 do. do. 1864 —. Breslauer 
In e. eſterr. 2 — . . s 

Kaya Rien Gesel daft —. Bresl. Diskontobank 1124 G. Schleſiſche 
Bant 126 bz u B. Oeſterteichiſche Kredit- Bankaktien 159 B. Oberſchleſ. 
Prioritäten 77 G. do. do. 855 G do. Lit. F. 923 bz. do. Lit. G. 92 G. 
de. Lit. H. 924 G. do. do. H. 99} bz u G. Rechte Oder ufer dh 14 7 


Lit A. m C. 1865 B. Lit. B. 169 | 


58. bo. St.-Prioritäten 105 bz u B. Breslau. Schmelbnit-reih. 
0. do. neue Oberſchleſiſ⸗ 


Brad wen Merlag den W. eder & Ge. (s. Köhei) In Pol, 


Neiw.York, 5. Junf. Bei dem landwirthſchaftlichen 
Bureau find unzünſtige Berichte über die Ausſichten der dies⸗ 
jährigen Baumwollernte eingelaufen; auch ſoll die mit 
Baumwolle bepflanzte Fläche viel geringer ſein als im vorigen 
Jahre. — Wegen Abſchluß eines Vertrages zur Einführung eines 
internationalen Geld⸗Poſt⸗Anweiſungs⸗ Verkehrs 
zwiſchen den Vereinigten Staaten, Deutſchland und Eagland 
hat der General⸗Poſtmeiſter Creswell den Superintendenten des 
Geldanweiſungs Bureau? in Waſhington, Dr. C. F. Me. Do⸗ 
nald, nach London und Berlin abgeſandt. Der genannte 
Beamte ſoll zuerſt in London und dann in Berlin mit den 
dortigen Behörden über die Modalitäten berathen, unter welchen 
das Geldanweiſungsweſen, welches gegenwärtig zwiſchen der 
Schweiz und den Vereinigten Staaten in voller Wirkſamkeit iſt, 
auch mit obengenannten Staaten ins Werk geſetzt werden könnte. 
— General Louis Burger, einer unſerer beliebteſten deutſchen 
Mitbür er, ſtarb am 25. Mai nach einer langwierigen Herz⸗ 
krankheit in ſeinem fünfziaſten Lebensjahre. Im Jahre 1821 in 
Speyer geboren, ſtudirte er an der polytechniſchen Schule in 
München und praktizirte ſodann als Architekt und Ingenieur, 
wandte ſich jedoch im Jahre 1849 nach Amerika, wo er ſich in 
New. Pork als Architekt niederließ. Als langjähriges Mitglied 
der Nationalgarde, zog er während des Bürgerkrieges zweimal 
mit ſeinem Regimente, in welchem er bis zum Oberſten avancirt 
war, ins Feld und wurde im Jahre 1865 Brigade⸗General und 
Kommandeur der zweiten Brigade der New Vorker National⸗ 
garde. Der Verſtorbene förderte durch perſönliche Theilnahme 
deutſche Vereine und genoß ſtets den Ruf eines Biedermannes; 
ſeine Wittwe und mehrere Kinder hinterläßt er in Wohl⸗ 
habenheit. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 10. Juni. 
— Die Zufuhr zum Wollmarkte betrug von geſtern bit 


heut früh 3787 Ztr., davon 129 Ztr. extrafeine, 2024 Ztr. feine, 
1502 Ztr. Mittel-, 132 Zir. ordinäre Wollen. 


— Es wird uns zer Charakteriſtik der Haltung, welche die 
franzöjtfge Vedölkerung unſern Truppen gegenüber 
einnimmt, folgender Brief eines Obergefreiten beim Belagerungs⸗ 
park der Nordfront, d. d. Villiers le Bel, 29. Mat, zur 
Verfügung geſtellt: 

„Im Allgemeinen lebt man hier ganz gut, nur iſt es bier zu lang⸗ 
weilig. Mit den Einwohnern lebt man auf ſehr feeundſchaftlichem Fuße, 
und die Kinder ſagen immer „Prussiens nix fort, toujour ici oder bon 
jour onele Prussien‘. Mich kennen fie beſonders unter Jung und Alt. 
Weun ich mil auf der Straße gehe, ſo gehe ich keine 5 Schritt, ohne „bon 
jour monsieur Emil“ gehört zu haben, ich kann manchmal gar nicht genu 
danken. Eine Familie hatte kaum rausbekommen, daß ich etwas Französisch 
ſpriche, (dieſes ſpriche ich nämlich ziemlich gut, da ich hier viel lerne nach 
Grammatiken) ſo lud fie mich glech zu fi ein und ich ſoll nur o oft, wie 
es mir nur möglich iſt, fie beſuchen. Die Menage (zleiſch, Reis ꝛc.) giebt 
man an die Einwohner, welche es einem kochen und ſich freuen, wenn es 
einem — 1 *— leben alle 3 hier. Man ſehnt ſich aber 
1 un n u — ERZETEN 
* en 8 1 Sonde B. Ihegenkeit e Prozeſſes hat 
das Kammergericht in Berlin ausgeführt, daß die Zeichner von Aktien durch 
die Aktienzeichnung untereinander ein Sozietaͤtsgeſchäft eingehen, deſſen Zweck 
die Gründung des Aktienvereins iſt. Denn die Abſicht eines jeden einzelnen 
Zeichners geht auf Gründung des Unternehmens mit ſämmtlichen Zeichnern, 
und der Zeichner, welcher durch die Zeichnung auf den proponirten Gefell- 
ſchaftsvertrag eingeht, wird hierdurch zugleich Proponent für die ſpäter Bei⸗ 
tretenden. Die Gründer und Proponenten der e handeln bei Ucber⸗ 
gabe der 1 nur als Vertreter aller Zeichner. Denn indem 
fie zur Betheiligung an einem Aktienunternehmen auffordern, erbieten fie | 
ſich zur Ausführung derjenigen Handlungen, welche 1 find, um | 
den Verein in Gang zu bringen. Sie übernehmen damit von ſelbſt die Stel- 


Telegraphiſche Börſen berichte. 

Nölm, 9 Junt, Nachmittags 1 Uhr Getreidemarkt. Wetter 
milter. Weisen weſchend, doko 8, 225, fremder 8, pr. Juni 7, 24, 
pr. Juli 7, 275, pr. November 7, 264. Roggen matt, loko 6, 20, 85 
Juni 5, 22, pr. November 5, 263. Rüböl behauptet, loko 14,5, pr. Ok- 
tober 1444. Veins ! loko 114. Spiritus loko 20%. 

Breslau, 9. Juni, Nachmitt. Spiritus 8000 Tr. 16. Weizen 
pr. Juni 73. Rosgen pr. Juni 48, pr. Juli - Auguſt 483, pr. Sep⸗ 
„ 51. Rüböl loko 13, pr. Juni 13}, pr. September Okto. 
er 


Br 
* Jun! Nachmittag. Getreidemarkt. Weizen lot 
Hamburg, 9. Jun m = 3 e olo 
elhäftslos, Roggen loko Detailgefgäft, beide auf Termine behauptet. 
eizen or. Juni-Jali 127. pfd. 2000 Pfe. in Mk. Banko 157 B., 156 G., 
pr. Juli-Auguſt 127-pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 153} B. 158 G. pr. 
Auguſt- September 1 75 2000 Bid. in Mk. Banko 159 B., 158 G., 7 
September» Oktober 127-pfb, 2000 Pfd. in Mk. Benko 157 B. A * 
Roggen pr. Juni⸗Juli 111 B., 110 G., pr. Juli⸗Auguſt 111 B, 110 G., 
pr. Auguſt - September 111 B., 110 G., pr. September Oktober 111 B., 
110 G. Hafer weichend. Gerſte flau. Rüb öl geſchäftslos, lolo 29, 
pr. Oktober 28. Spiritus feſt, loko und pr. Juni 21, pr. Juli. Auguſt 21}, 
pr. Auguſt⸗ September 21. Kaffee feſt, Ir Yen Sack. Petroleum 
dehauplet, Standard white loko 133 B., 13 G., pr. Juni 13 G., pr. 
Auguft-Dezember 14} G. Schönes Wetter. 
London, 9. Juni. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
a ri letztem Montag: Weizen 6780, Gerfte 3440, Hafer 
i uarters. 
Sämmtliche Getreidearten eröffneten in ſehr feſter Haltung. 
London, 9. Junt, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Die Haltung ſämmtlicher Getreidearten blieb andauernd bis zum Schluffe 
eine ſehr fee 
Liverpool, 9. Juni, Nachmittagt. Baumwolle (Schluß bericht): 


G. Wmeritaner 974 bz. Italien. Anleihe 56 B. 
— 


elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
* ere 8. sion Abends. . 
Kreditaktten 2791 Staatsbahn 4125, Lombarden 1684, 
Gallzier 249% Oberheſſen 75, Nordweſtbahn 200%, öſterreich.⸗deutſche Bank ⸗ 


aktien 96. chluß feſt. 
rantfurt 4. Ms, 9. Jun, Nac 2 Ude 30 Minuten. 

Berliner Bankoerein 1081, Köln⸗Mindener Elſendahn-Looſe 95}, öſterreſch. 

deutſche Bankaktien 95, Raab - Grazer Looſe 55 Central. Pecific 873. 

us Ba der Börfe: Kreditaktien 278 , Staatsbahn 412}, Lom - 
barden 1684. 

Sala stuele) Gprsz. Serein. St.- Anl. pre 1882 965. Türken 44}. 
Oeſterr Krebitaltien 2791. Oezerreich.⸗Franz. Staatsb.-Aktien 413} 1860er 
Looſe 255 1864er Boofe 121. Lombarden 168 f. Kanſas 791. Rodford 54. 
Georgia 741. Südmiſſouri 711. 
= 8 9. Juni, Rachmitt. Geſchäftslos. Valuten ftill. Raab⸗ 

razer Looſe 2 
Wien, 9. Juni. (Schlußkurſe.) Geld knapp. 
Silber - Rente 69, 00, Kreditaktien 289, 50, St.- Eiſenb.-Aktien · Cert. | 


Amerikaner Ye 


emen, 9. Junl. Petroleum befler, Standard white loko 6}. treibe Kart Weizen ruhig, däniſcher 36. u 2 flau, De 225. 


lung von Vertretern der ſich bildenden Geſellſchaft und werden in 


der⸗ 
E Jedem anerkannt, der auf Grund der Propofition der Geſellſchaft 


— A 
im Hauſe Nr. 16 der Straße Tournon zwei Polen Dalewski und 
nieki, welche unter den Kämpfen der Kommune ſich befanden, ergriffen u 
auf der Stelle erſchoſſen worden ſind. 

— Nach einer Entſcheidung des Handelsminiſters iſt die 
Reorganiſation einer Handelskammer als ein Fall der Einrich 
einer ſolchen anzuſehen und dem entſprechend eine auf Grund des Ges 
vom 24. Februar v. J. vorzunehmenden Neuwahl von Handelskammer mit⸗ 
Aren den geſetzlichen Beſtimmungen zufolge, von der betheiligten Bezirks 
Regierung zu leiten. 


Bee miig te 8. 


*Im Sitzungsſaale des Reichstags find zwei Frankfurter Lotterie 
looſe gefunden worden. Ein Anſchlag im Leſezimmer fordert den Eigenthür 
mer auf, ſich zu melden. Bis jetzt hat derſeibe ſich nicht eingeftclt, . 
aber hat ein Spaßvogel unter dem Anſchlag bemerkt: „Der Eigenthümer! 
wahrſcheinlich ein Gegner der Prämienaaleſhen“. 1 

* Es giebt noch poetiſche Naturen in dieſer proſaiſchen Zell! 
So erzäplt die „Magdeb. 31g.“, daß, als Fürſt Bismarck auf der Reiſe 
von Frankfurt a. M. nach Berlin in Naumburg einen kürzeren Aufenthalt 
genommen, Hr. v. Rabenau entblößten Hauptes zu ihm gekommen und troß 
der Aufforderung des Reichskanzlers, den Kopf zu bedecken, dies nicht ge⸗ 
than, vielmehr geäußert dabe: „Das Glück, Ew Durchlaucht jeden zu kon ⸗ 
nen, erwärmt mich wie Sonnenſchein.“ 

* Schnee im Juni. Am Sonnabend, den 3. Juni, ſchneite es in 
der Umgebung von Klagenfurt; der Schnee blieb zwar in der Ebene nicht 
liegen, doch war der nahe niedrige Bergrücken der Sattnitz in ein wei 
Kleid 5 In Ferlach ſoll der Schnee einen halben Schuh hoch liegen. 
— In Klausthal war am Morgen des 4 Juni das Gras auf den Wieſen 
ganz fteif gefroren und mit Waſſer gefüllte Gefäße auf den Höfen waren 
80 — — dünnen Eiskruſte bedeckt. Gegen Mittag hatten wir wieder 

neefall. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Angeksmmene Fremde vom 10. Juni. 


MILIUS' HOTEL DR DRAAD. Die Rittergutsbeſ. von Temp 
nebſt Frau aus Dombrowka, Martini aus Lukowo, von Bülow aus 
rawia, Beyer aus Goleczewo, Neumann aus Schwiebus, Rotzenbach auf 
Niedewitz, Schneider aus Mislatkowo, Oberamtmann Pech aus Nehshof, 
Stadtratd Hein enger, Kaufm. Martin und die Stadtverordneten Rißmann 
und Voigt aus Neumarkt, Apotheker Selle aus Koſten, * Spohn. 
holz aus Frankreich, Hauptmann Suhl nebſt Frau aus Neiſſe, La 
Studt aus Obornik, Reſtaurateur Schlecht aus Liegnitz, Odergüterver 
Daubert aus Guben, die Viehlteferanten Salamons, Pannenberg, B 
Sparringer aus Weener, die Kaufl. Wittemeyer, Casper, Thienemann 
Löwenherz aus Berlin, Schürmann und Sohn aus Lennep, Gebr. 
aus Werden, Cohn aus Breslau, Szamotulski aus Pinne. 

Aanwies HOTEL Da Roma. Die Rittergutsbef. von Demb intl 
aus Zaleſte, von Jaſinski aus Dzierzazna, Graf Potockt aus Reifen, art 
Radolinskt aus Jarocin, Baron Gersdorf aus Peuſin, von Skarzynki und 
Familie aus Sokolowo, Direktor Molinek aus Reifen, die Licut. Nrauſe # 
Zuüllichau, Deckhart aus Sagan, Elſter aus Berlin, Neumann und v. Breu⸗ 
deufeld aus Frankreich, die Fabrikanten Hardt u. Henkſtenderg aus Lenne 
Michels aus Cöln, die Kaufl. 5 Reifert, Rubens, Ralde und Sir! 
aus Berlin, Göbel aus Leipzig, Siſchel aus Danzig. 

ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Wutırgutsbefiger von Bie- 
anski aus Cykowo, Dat aus Lowenein, die Gutsdeſ. von Weglinskt 

arſchau, Kucger aus P Der, die Babrikanten Gebr. Kurzig a. Grün 
Kurtze, Sekerl und Rimpler aus Schwlebus und Kaufman 
Se . 
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berg, 
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Meueſte Depeſchen. 

Paris, 9. Juni. Die „Gazette de Frauce“ meldet, daß 
die Prinzen von Orleans das Verſprechen gegeben haken, ihre 
Sitze in der Natlonalverſammlung in der gegenwärtigen Seſſion 
nicht einzunehmen und dafür zu ſorgen, daß kein anderer Prinz 
ihres Hauſes bei den Ergänzungewahlen kandidire. Es heiß!, 
Forcade de la Roquette, Rouher, de la Guerronnidre und Haus“ 
mann beabſichtigen zu kandidiren. 


15,000 Ballen Unmſaßz, davon für Spekulation und Export 7000 Ballen. 


ME 
dhling Orleans 84, middling amerikaniſche 8 , fair Dholler 
miböling fatr Dholerah 1 good middling Diederg l, Berg u a 
fair Domra 68, god fair Oomra 7, Bernam 8, Smyrna Sgyptiſche 8}. 
mſterdam, 9. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht). Weizen flau. Regen loke ruhig. pr. Oklo⸗ 
ber 2124. Raps pr. Herdſt 83. Rüäböl lolo Ad}, pr. erbt 435. — 
Wetter veränderlich. 
A 


„ 9. Juni Kachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ge 


Bafır N ruſſiſcher 20. Gerſte u tettiner 221. Betr9* 


(Schußberickt). Weffintrtes, Type weiß lolo 49 bz, 49% 
B., pr. Juni 493 B, pr. September 521 B., pr. September» Dezember 
544 B. Steigend. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
..... Bel 3 — 4 
de | em eee eee eee 
9. Juni Rahm 2 27 5 41 J 1902 23 Gebet, Ni. 
9. Abnds. 0 27° 9“ 0 | + 10% ND 1 trübe. St. 
10. Morgs. 6] 27° 9 19 + 807 KKW 2 bedeckt St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am Juni 1871, Vormittags 8 Uhr, 7 Buß — Zoll. 


u En 


429 50 Galtater 260 08, London 123 50, Böhmiſche Welbahn 255 50: 
Krebitloofe 171, 75, 1860er Looſe 100 25 Lomb. Eſſenb. 176 00, 1864# 
Looſe 126, 80, Napoleonsd'or 9, 834. 

Sondon, 8. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 

Ronlols 91 . Ital., ö proz. Rente 563. Lombarben 144. Kürtifd® 
Anulelze de 1865 46. 6 proz. Verein. St. pr. 1882 90f. 

London, 8. Juni, Abends. 

18 a 27 Baarvorrath 25 219,227, (Zunahme 374,881) 
Notenumlauf 24,145 370, (Abnahme 64,610), Rotenreferve 15,413,4 
(Zunahme 3 Ra bn ene Ne 

. Jun, Abends — e. e 
ung des Goibazios 124 atebeige 124. 759 u London in Bold 11 
Soldagio 124, Bonds de 1882 112}, do. de 1886 112}, de. de 1866 11 
do. be 1904 110, &riebakn 305, Illinois 1377, Baumwolle 19, Me 
6 D. 60 C. N Petroleum in Newpork 26 , do. do. Philadelphia 268, 
Havannahzucker Nr. 12 10k. 

Der Bremer Dampfer „Ohio“ if heute eingetroſſen. 45 

Paris, 8. Junt, Abends. Schlußkurfe. 3proz. Rente 53, 4 
italleniſche Rente 57, 90, Staatsbahn 885 00, Lombarden 370, 00, Credit 
foncler 882, 50, Nordbahn 980, 00, Lyon 860, 00. 


us einem pariſer Privatbriefe erfährt der „Dgiennits, Bob 


Well 


ger. 


1 
TER r 1 DDr er me Mm mern ad ia 


-_——— un - 


* 


EFD c ene Dr mine ante an an zamen 


